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Uläbrend des Krieges muffen die TreibeiUgen Wegfällen.

Hachenburg, Samstag, den 16 März 1918.
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riegs - D Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

14. März . Rege Artillerietätigkeit in mehreren Abschnitten
Westfront. — Abschub von 17 feindlichen Flugzeugen.

„Mister Freiberr v. Richthofen »rringt seinen 66. Lustsieg.
' Deutsche und österreichisch- ungarische Truppen besetzen

0 Uhr
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Bis nach Odessa.
Als nur im Vorfriedensoertrage mit Rumänien lasen,
Miere Heeresleitung die Absicht hatte , ihre miUtö*

Aktion bis nach Odessa auszudebnen und dazu er
„ilicfienfuüS die eisenbahntechnische Mitwirkung der
Mischen Regierung in Anspruch zu nehmen , da mochte

>b! manchem von unS im ersten Augenblick der
n gestockt haben : bis zum Schwarzen Meer also

len unsere Operationen ausgedehnt werden,
das in dem Augenblick , da wir uns anschicker'

!ten. die ganze Ostfront stillzulegen . Oben im
irden die Ausweitung unsere - EinflußgebieteS bis nach
Ml und Narwa — eine Station vor Petersburg sozu»
len, und unten im Süden über Schitomir und Kiew bis

Odessa: wahrlich man könnte bange werden vor dem
!ide der Götter ob dieser überfülle von Macht , die wie
is hier wie dort in unheimlich raschem Vormarsch er

ist haben.. Und wenn unsere Gegner das Entsetzen packt
Angesicht dieser überquellenden Kraft , die ne in vie,

lzen Kriegsjahren eher noch über stch selbst hinaus gesteigert
statt in ihren Wurzeln untergraben haben , so brauchl

das nicht zu wundern . Den Glauben an unserer
schaftlichen Zusammenbruch werden sie nun wenigste ".- ,

endlich aufgeben müssen ; natürlich nicht , ohne aul
:re Unersättlichkeit in der Vergewaltigung schwache,

zu schelten und unsere Raub - und Raffgier ge¬

hlen
ie Fr,

tt
ge lies

b.

ms«
chdru>
tern
i di«
bes tt'
»alb

nter

tl
ii
land
gefu<s

m

iiend an den Pranger zu stellen . Aber diese Erleichterung
"en wir ihnen schon ruhig gönnen und im übrigen tun

unseres Amtes ist.
Natürlich , wir richten uns gehörig ein , wo wir etwas
neben haben , und werden es jetzt auch in Odessa nicht
den erforderlichen militärischen Maßnabmen fehler

Zunächst werden Ruhe und Ordnung in der Stad ',
dechergestellt werden , denn wo die Maximalisten ih,

l-wejen treiben , ist kein Platz für eine vernünftige Brr
iltung. Die Rote Garde wird entwaffnet werden
er daS Weite suchen müssen, die Eisenbahnstrecker
erden zu sichern sein. Der Hafen mit seinen ge
»ltigen Verkehrsanlagen wird seiner natürlichen Be¬

cher Vl"ntnung wiedergegeben werden , kurz eine Füll,
eit ihre Gieriger , aber auch überaus dankbarer Aufgaben Harri
„ « fori», fiuec in die Stadt eingedrungenen Truppen , die alle,

' ' xchrscheinlichkeit nach auch hier von der Bürgerschaft all
freier von schier unerträglich gewordenem Druck freudig
lrüht morden sind. Es ist die grösste Hafenstadt del
fischen Reiches , die wir jetzt erreicht haben . Wenn ivi,
ö(üi:ber und nicht biedere Deutsche wären , wir würdcr
erlich jemals wieder diesen Ort aus der Hand geben

chdem die Gunst des Schicksals ihn unS einnial aus-
iefert hat . Aber in Deutschland zweifelt kein unbe-
gen urteilender Mensch daran , dass wir in Odessc

vorübergehenden Aufenthalt zu nehmen se¬
ien. Von hier aus sollen die Lieferungen der Ukrain,
Getreide und Rohstoffen mancherlei Art ihren Weg

en, zu denen sie sich dem Vierbunde gegenüöer ver-
smässig verpflichtet hat . Diese Friedensbedingunger
en bis zum Sl . Juli vollinhaltlich erfüllt werden , uni
tzlb bedarf es der grössten Kraftanstrengung und bei
ließrmg aller Mittel und Wege , die unS üüerb -:>i

« . ^ -Verfügung stehen, um aus dem Papierfrieden einer
^SEWklichen Brolsrieden zu machen . Damit befestigen w -:

die wirtschaftlichen Grundlagen der jungen Vods-
lldlik. die ja auch auf unsere Zug um Zug zu erfüllen , r

u . u xgenleistnugen sehr dringlich angewiesen ist. Sie ist be . e.l
lkitn r -l nmächst Nlit ganzer Macht auf diese Nächstliegenden Bitt¬

en zu werfen und nimm ! unfere Unterstützung danlba,
In Odessa sind natürlich auch bereits allerlei Eintar ; <

ndnngen bolschewistischen Ursprungs vollzogen wo . , n,
die Kiewer Rada noch um ihr Leben zu kämpfen hat-
Dtadt sollte durchaus zur selbständigen Republik iuo-
ii, damit die Herren vom Arbeiter - und Soldaten ; at
.um so ungestörter in ihr breit machen könnten,
er Spuk ist nun natürlich zu Ende . Die Ukraine

auch hier ihre Fahne hissen, und der ange-
vtesten wirtschaftlichen Arbeit wieder zu ihrem
e verhelfen , wo kommunistischer Wahnsinn alle

bürgerlicher Ordnung aufzulösen drohte . Und wir
n unfere Truppen auch aus Odessa unverzüglich

abberufen , sowie die ukrainische Regierung den
fflfl ) Munkt dafür als gekommen ansiebt , wie dieS Graf
i-u kürzlich bereits aus freiem Entschluss angerün-

iat.
«is dahin aber dürfen wir mit stolzer Genugtuung
das Befrnunaswerk blicken, das unsere Feldgrau . n

je»i auch weit unten an der Küste deS Schwarzen Meeres
verrichten. Sich selbst zum Ruhm und ihrem VuiecltMSe
zu 'Jlwi  und Frommen .^ _

psliiifche Rundschau.
Deutsches Keich.

+ Bon einer Abwälzung der Rekchsschukden aus
dem Kriege auf die Bundesstaaten kann nach einer Er¬
klärung des bäuerischen Finanzministers v. Breunig nicht
die Rede sein. Bayern würde , so führte der Minister aus,
einen solchen Plan für sich ablehnen. Die Überschätzungen,--
die jetzt schon mit aller Vorsicht und Umsicht über die
Tilgung der Reichsschulden geführt werden, bewegen sich
aber auch gar nicht in dieser Richtung. Auch von einer
Vermögensenteignung oder Enteignung der Kriegsanleihe
kann keine Rede ' ein, wohl aber von einer stärkeren Her¬
anziehung des Grossbesitzes. Deutschland muh vom Feinde
eine angemessene Kriegsentschädigung verlangen,
es müssen diejenigen, die trotz der deutschen Friedens-
bereitsckiaft den Krieg verlängerten , entsprechend ztir Ent¬
schädigung berangezogen werden. Den Bundesstaaten
müssen ihre Steuerquellen unverkürzt bleiben. - Uber
Reichsmonopole muss und soll geredet werden.

4- Über die Deutsche KolonialpoUtik nach dem Kriege
sprach Staatssekretär Dr . Sols in der Kölner Abteilung
der Deutschen Kolonialgesell'-chast. Dem Vortrag wohnte
n a . auch Kardinal Hartmmm und die gesaniteGeneralität
bei. Im Verlauf seiner Ausführungen streifte der Redner
das Kolonialprogramm der Regierung , das nach Friedens¬
schluss in der Rückforderung unseres gesamten Kolonial-
dejitzes gipfelt.

+ Die Vorarbeiten in Cotroceni für den endgültige«
Frieden mit Numäuieu sind in Berlin so weit gediehen,
dass die deutsche Reichsregierung zum Austausch der
Ratifikationen ln 5-r Luge wäre . Ebenso weil sind auch
die Vorarbeiten mit der Türkei gediehen, während Öster¬
reich und Bulgarien noch im Rückstände sind. — Die
Friedensverhandlungen in Bukarest werden jetzt wieder
ausgenommen werden, nachdem drr rumäuijche Unter¬
händler zürückgekehrt ist.

Ztütten.
X Von einer Friedensvermittlnng drö Bat -kans in *

Amerika , die ifn Aufträge der Mittelmächte unternommen
worden lein soll, wussten in den letzten Tagen Pariser
Blätter zu berichten. Das vatikanische Organ „Osser-
vatore Romano " erklärt , dass diese Meldung jeder Grund¬
lage entbehre. Der Vatikan ist um eine solche Vermitt¬
lung nickst ersuLt worden und hat anch keinen Versuch
einer Vermittlung unternommen.

Großbritannien.
X Über die englischen Kriegsziele sprach Premier¬

minister Lloyd George in der Jahresversammlung des
N.:twnalrateS der Freikirchen. Dabei führte er u. a. aus:
1; er allen Kriegszielen stände eins , dass der Krieg in Zlikulstt
aie ein Verbrechen behandelt würde, das nach Völkerrecht
zu bestrafen wäre Wie die Gesellschaft sich zusammen-
getan bade zur Bestrafung von Diebstabl. Betrug und
allen Arten von Ungerechtigkeit, welche ein Individuum
dem andern zufüge, so sollten fick die Völker vereinigen
zu gegenseitigem Schutz und die Welt als Ganzes gegen
Gewalt , Betrug und Habgier der Mächtigen. Zu schwanken,
bevor dies alles erreicht sei, hiebe an der Gerechtigkeit des
Weltenlenkers zweifeln, aber den Krieg auch nur eine
e nUge Stunde über die Erreichung dieser Ziele hinaus
u ' erzirführen, hicsse die Welt dem Geist des Bösen über-
antworten.
Aus Zn- und Ausland.

Berlin , 14. März. Der Kaiser stattete heute vor¬
mittag dem Reichskaniler Grasen Hertling einen längere«
Besuch ab.

Berlin , 14. März. Seine Majestät der Kaiser hörte
gestern vormittag den Vortrag deS Staatssekretärs v. Waldow
and den Geueralstabsvortrag. Ferner empstng Seine Majestät
den türkischen Botschafter Hakki Pascha und nahm die
Meldung des Generalgouoerneurs o. Beseler entgegen.

Berlin , 14. März. Der Reichskanzler wird morgen
eme Abordnung des kurländischen Landesrats empfaugen,
die der deutschen Regierung die in Aiitau gefatzten Beschlüsse
unterbreiten will.

Berlin , 14. März. Graf Hertling bat nach einer Mit-
teitruig Professor Franckes in der . Soz . Praxis " erklärte er
habe sein Wort für die Einführung des gleichen Wahl¬
rechts in Preußen verpfändet.

Berlin , 14. März. Durch die Presse gingen einige an¬
scheinend durch Druckfehler entstandene irrige Zahlen über die
Teuerungszulagen in Preußen . Verhettatete Unter-
beamte in nicht teuren Orten erhalten 360—600 Mark, mittlere
Beamte 640—700 Mark.

Br „u»schweig, 14. März. Der Herzog ist infolge etner
starken Erkältung gezwungen, für einige Tage das Zimmer
zu üüten.

Wien , 14. März Wie von unterrichteter Seite gemeldet
wird, sollen die Vorräte aus der Ukraine nach folgendem
Schlüssel verteilt werden: für Getreide I zu i und für andere
Lebensmittel 6 zu 4 zugunsten Österreichs.

Wien . 14. März . Im Abgeordnelenbastfe kam es während
bei Rede eines tschechischen Abgeordneten zu emem Tumult,
wie er seit Jahren nicht erlebt worden ist.

Wir », 14. März. In Wien und anderen Industriezentren
bai wiederum eine Streikbew 'egung nngesetzl.

Haag, 14. März. Der LandwirtschaftsministerPosthum«
bm in der Zweiten Kammer mitgeteilk. dass das Ernte¬
ergebnis so gut ist. daß Holland oernurtlich dis zum 1. Juli
genügend Brot haben werde.

Genf, 14 März. Das Gerückt, dass der Zusammenbmch
.der Bolschewisten und die Rückkehr zur Monarchie in
neue: Form in Rußland bevorstehê. taucht immer be¬
stimmter auf. _ :_ , ,

Deutscher Reichstag.
(140. Sitzung .) CB.  Berlin , 14. März.

Bei ziemlich schwachem Besuche des Hauses wird die
gestern abgebrochene Aussprache über die Zukunst, die zpirt-
ickasttiche Lage und die Aussichten des

Mittelstandes
sostgeletzt. Abg. Dr . Kapp (kons.): Die Erbaltung des Mittel-
stnndes ist für den Staat von ausschlaggebenderBedeutung.
Tilsächtich sind sich darüber ja auch alle Parteien einig
mit Ausnahme der Sozialdemokratie. Wenn vielleicht nach
L m Kriege nicht einmal soviel für den Mittelstand oder gar
nichts gegeben werden kann, so liegt das nur an unserem
Verzicht auf Kriegsentschädigungen(Aharufe und Lärm links).Mite dieser Verzicht tatsächlich unter dem Druck der Reichs-
t isreiolution erfolgt sein, so wäre das eine unverzeihliche
t chwüche unserer Regierung. sWachsende Unruhe links und
n der Mitte.) Die Regierung war im August 1914 auf den
$f leg nicht gerüstet, jetzt sollte sie es wenigstens auf den
F ieden sein. Deutschland steht vor einem gewaltigen Stege.
(; urufe: Mittelstands-Interpellation ! Lärm.)

Starke Lärmszeneir.
Bei weiteren Ausführungen des Redners wird ihm plötz-»kvon der Linken entgegengerufen:„Pirat der öffentlichen

uV.uiua"., Das Wort. daS seinerzeit Neichslanzlero. Betb-iitnut; Hvll'weg über Kavp als den Verfasser der Jünius-
Droickürc geäußert. (Grosser Lärm rechts!) Ich verwahre
mich gegen solche unerhörte Art des Angriffs.
Die liberale Wirtschastsordnung muss geschützt werden gegen
den obantastischeii kulturzeistörendenSoz'ialtsinus. Die fiska¬
lischen Gesichtspunkte müssen zurycktreten. wenn die Interessen
des Ptiktelslaiides in Frage stebcn. cs müssen Kreditgenossen¬
schaften geschussen werden, insbesondere ein öffentliches Vei-
sichcrungsamt und die Stadtimasteii diesem Zwecke dienstbar
gemacht werden. Dem Reichswirtschaflsamt sollte eine Zen-
iralsteile für den gewerblichen Dritlelstand angeschlossen werden.
Als der Redner weiter zu ciiiträchtigcni Zusainmenbalten und
zur Schaffung freier Existenzen ermahnt, entsteht abermals
heftige Unruhe und erregte Zurufe von rechts und links füllen
das Haus.

Abg. Werner - HcrSfeld (Dtsch. Frakt.) schließt sich den'
' gestrigen Ausführungen des Abg. Irl an. Er fordert Wieder¬

herstellung der wirtschaftlichen Freiheit und freie Bahn für die
Bemssstände. nicht nur für den' einzelnen. Natürlich dürfen
die unteren und mittleren Beamten nicht vergessen werden.
Es kann kein Zweifel fein, dass das deutsche Handwerk immer

. mehr der Verarmung anheimfalle. Die Großbetriebe tragen
zur Entvölkerung des platten Landes bei. Bei der Kohlen-
k'iavvdeit tollick man die kleinen Wassermühlen wieder mehr
bei der Verteilung der Vermahlung berücksichtigen. Dem
Wucher mühte energischer zu Leibe gegangen werden.

Abg. Albrccht (U. So, .): Mit Geld allein ist dem Mittel-
stand nicht zu helfen. In der Übergangszeit werden die letzten
kleinen Exiiieiizen verlorengeben. Die Untergewinne find
unter den betrüblichen Kriegserscheinungen die betrüblichsten.
Wer Geld hat. kann auch heute noch alles haben, Fleisch.
Butter. Rohstoffe.

Abg. Slftor (Ztr .): Der Staatssekretär hat erfreuliches
VerstäiidniS bekundet, leider aber von einem festen Programm
in bezug auf die Kredttforderungen abgesehen. Beantragun ».
bestimmter Summen behalten wir uns vor.

Nächste Sitzung morgen . # ,
Der Arbeitsplan des ArichStages.

Der Ältesten- Ausschuß deS Reichstages hat beschlossen,
baß Freitag das Bankgesetz und die Vorlagen über die Licht¬
spiele und die Erhöhung der Gcrtchtskosten im Plenum ver¬
handelt werden . Sonnabend bleibt stet, am Montag kommt
der Etat des Auswärtigen Amtes aus die Tagesordnung,
wobei eine Erörterung über verschiedene mit dem KrtegSanfang
zusammenhängende Dinge , darunter auch über di» Drpesch«
deS damaligen Reichskanzlers an den Botschafter in PanS.
stattfinden dürste. Am Dienstag soll die erste Lesung des
russischen Friedensoertrages beginnen , am Mittwoch wird Sei
neue IS-Milliarden-Kredit auf der Tagesordnung stehen. Aui
Freilag. den 22. März tretW die viterjerien etttz

Anser neuer Roman.
Heute beginnen wir mit einem neuen Roman , be¬

titelt „Die Frau mit den Karfunkelstcineu " . Der Name
der Verfasserin , E . Marlitt , bürgt dafür , daß der Roman
an Jnleresse und spannender Hairdlung luchts zu wünschen
übrig läßt und die Leser von Anfang bis zu Ende ge¬
fesselt hält . Bei der herrschenden Papiernot sind wir
auch weiterhin gezwungen , öfters halbe Blätter heraus-
zugebe » und . müssen beim Vorliegen anderer wichtiger
Meldungen alsdann die betreffende sfgrtsetzunq ansfallen
lassen . Der Verlag.



preußischer Landtag. j
ÄdgevrduetenhauS . !

(127. Sitzung.) &». Berlin , 14. Mär,.
Das HauS letzte bei allgemeiner .Jntereffelostgketl di« ^

zweite Leiu .lg des vaushalkes der Handels » und Ge-
werbeuerwaltung  fort . Da man im Reichstage gleichzeitig ,
die Interpellation des Zentrums über die Lage des Mittel»
so lides und der Handwerker im Kriege und über den Wieder- \
aüsbau dreier beiden Zweige unseres Erwerbslebens ver» '
bandelt, so ist nicht zu vermeiden, daß im wesentlichen in ^
beiden Parlamenten dieselben Reden gehalten werden.

Hier trug der Volksparteiler Abg. Haase,  selbst ein An- i
gehöriger des Handwerkerstandes, schwere Klagen über die -
Stillegung vieler Betriebe  durch den Kohlenmangel, vor, !
eine Frage, die auch im Reichstage ausführlich erörtert worden !
ist. Der sozialdemokratische Abg. Leinert  hielt im groben
und ganzen dieselbe Rede, dir im Reichstag sein Parteifreund ;
Brüh ne gehalten hat. > '

Handelsminister Sudow  erklärt , dab wir Rohstoffe aus !
dem Ausland unbedingt gebrauchen. Die Feinde wollen uns
das nicht zubilligen, und deshalb muh der Krieg zum sieg¬
reichen Ende geführt werden. — Die Ausschubanträge zugunsten
des Handwerks werden schliehlich unter Ablehnung der weiter»
gehenden Anträge abgelehnt.

Der Haushaltsplan der Finanzderwaltuug »
kommt nun zur Beratung. Der konservative Abg. ». Hennings-
Techlin stimmt den Steuerzuschlägen zu und empfiehlt dann
die Beschlüsse des AusschuffeS, ») die Bezüge der Kriegs¬
beschädigten und der Hinterbliebenen Gefallener aufzubesiern.
b) Neuordnung der Einkommen- und Ergänzungssteuer. c) dabin
»h  wirken, dab das Reich bei Wiederaufbau seiner Finanzen,
nötigenfalls gegen Übernahme" eines Tell» der Kriegslasten
durch die Bundesstaaten, von jedem wetteren Eingriff in di,
Besteuerung des Einkommens und Vermögens abzuiehen.

Der nattonalliberale Abgeordnete Dr. Keil verlangt
Steuerermäßigungen kür Kriegsbeschädigte und besprach die
Finanzlage Preußens.

Fiuauzmtntster Hergt über die kämmende» Steuernt
In den lebten Tagen ist ein Erlab an die Steuerbehörden

versandt, der Steuererleichterungen für Kriegsbeschädigtean¬
ordnet. Bei der beoorstebenden Finanzreform im Reiche soll
ein Teil der Erträge auf dem Umweg über die Bundesstaaten
den Gemeinden zufiieben. Wie sich die Finanzlage gestalten
wird. M ungewiß; jedenfalls werden bei der Schlub-
beramng die Gemeinden nicht vergeffen. ES kann sich
einstweilen nur um eine vorläufige Regelung bandeln. An die
StaatSkaffe werden weitgehende Anforderungen gestellt wer¬
den. Der Wiederaufbau der Eisenbahnen wird Millionen
kosten, grobe Kanalprojekteusw, werden kommen. Man mub
dem Volke klaren Wein etnschenken. damit nicht daS Augen-
mab für daS Erreichbare verloren gebt. Eine vertiefte Veran¬
lagung wird allerdings notwendig sein. Deshalb wird für
Preußen im nächsten Jahre eine Steuernovelle vorgelegt ,
werden. Auch diese wird vorläufig sein. An dem Grundsatz
darf nicht gerüttelt werden, dab den Bundesstaaten dse laufenden
direkten Steuern aus Einkommen und Vermögen zustehen.
ein Eingreifen des Reiches auf diesem Gebiete wird bet der
Finanzreform nickt geschehen. Die Zukunft ist dunkel, aber
Absurditäten werden nicht vorkonimen. Steuersätze von 40
bis 45°/o, von denen die Rede war, sind völlig ausgeschloffen,
auch'solche von 20 bis 25 % kommen nicht in Frage. Auch
der Herr Reichsschatzsekretär ist für Extreme nicht zu haben.

Nachdem der sreikonseroative Abg. Dr. o. Donna  sich
mit den Erklärungen des Finanzministers einverstanden erklärt-< ■
hatte, wird dir Weiterberatung aus morgen vertagt.

Oie 44 neuen Reichstagssitze.
Wie wird beim . Proporz " gewählt?

Der deutsche Reichstag hat die Vorlage über die Ver¬
mehrung der Reichstagssitze nach der ersten Lesung dem
Verfaffungsausschuß überwiesen und wird sich in aller¬
nächster Zeit endgültig schlüssig werden. Bekanntlich sollen
die Reichstagsmandate um 44 vermehrt werden. Diese
44 Sitze fallen den bisher an übergroßer Wählerzahl
leidenden Wahlkreisen zu, die geteilt werden und die neuen
Abgeordneten auf dem Wege des Proportional - oder Ver-
hältnissystems wählen.

Die Verbältniswabl . mebr kurz als ickön auch der

„Proporz * genannt , soll eine Vertretung erzielen, in der
auch die Minderheiten  zu entsprechender Geltung
kommen.

Es gibt nun mehrere Systeme der Proportionalwahl.
Für alle gilt eine Voraussetzung: es muß stets eine Anzahl
von Vertretern , nicht nur ein einzelner- zu wählen sein,
Dann darf nach dem 1. System der beschränkten
Stimmgebung  jeder Wahlzettel nur einen bestimmten
Bruchteil der zu wählenden Vertreter enthalten, z. B.
Dieser Bruchteil fällt der Mehrheit zu. der Rest der
Minderheit . Dies System hat große Bedenken. Erstlich
ist die Annahme des Bruchteiles stets etwas Willkürliches,
Entspricht sie den wirklichen Stärkeverhältnissen der
Parteien nicht oder sind deren mehr als zwei, so kann die
eine oder andere einen ungebührlichen Vorteil erlangen.
Dann hat es eine starke Mehrheit auch in der Hand, sich
durch zweckmäßige Verteilung ihrer Wähler auf verschiedene
Kandidaten doch alle Vertretersitze zu sichern. Und schließ¬
lich werden die Wähler da, wo gar keine Minderheit ist,
genötigt, künstlich eine zu schaffen.

Nach dem 2. System der Stimmenhäufung  bat
jeder Wähler soviel Stimmen als Vertreter zu wählen
sind, lxnd er kann seine Stimmen alle einem Kandidaten
geben. So kann die Minderheit durch Stimmen Häufung
eine Wahl in ihrem Sinne durchsetzen. Die Minderheit
ist hier wohl gegen Überstimmung gesichert, aber die
Mehrheit kann sich bei der Stimmeuverteilung verrechnen.
Es ist Zufall , wenn das Wahlergebnis den Stärkeverhäit-
nissen entspricht.

Eine Vereinigung beider vorgenannter Systeme ist
das 3. System der Rangordnungsziffer.  Dabei wird
angenommen, > daß der Wähler dem an erster Stelle
stehenden Kandidaten eine ganze Stimme , dem zweiten
nur die halbe usf. geben wollte.

In Dänemark findet bei den Wahlen für die Erste
Kammer das von Thomas Hare entwickelte4. Ouotienten-
system mit Einzelwahl  Anwendung (Wahl nach dem
Durchschnitt). Danach wird die Zahl der Wähler durch
die Zahl der Vertteter geteilt. Man erhält so den Durch¬
schnitt, den ein Kandidat haben muß, um gewählt zu fern.
Bei der Wahl schreibt dann jeder Wähler einen Kandidaten
an erster Stelle , dann eventuelle Kandidaten an zweiter,
dritter Stelle usf. Der Wahloorstand zählt nun von den
Zetteln, wie sie ihm in die Hand kommen, immer nur
einen Namen, der an erster Stelle steht. Sobald dieser
Kandidat den Durchschnitt erreicht hat, ist er gewählt. Bei
allen weiteren Zetteln , auf denen jener Kandidat zuerst
genannt ist. wird dann nur der zweite Name gezählt uif.
Auch dieses System hat Mängel , deren größter der ist,
daß dem Zufall zuviel Spielraum gekästen ist dabei, welchen
Zettel der Wahloorstand zuerst in die Hände bekommt.

Das ö. Ouotientensystem mit Listenabstimmung
ist in Frankreich eingeführt. Es wird mit gebundener,
oder freier Liste gewählt . Im ersten Falle ergibt sich
folgender Vorgang : Jede Partei stellt eine Vertreterliste
auf. Nach der Wahl werden die Zettel danach gezählt,
auf welche Liste sie lauten. Nach der Zahl der Zettel wird
die Zahl der jeder Partei zukommenden Vertreter be¬
stimmt. Dann gelten als gewählt diejenigen, die in jede,
Parteiliste die meisten Stimmen haben. Nach dem Systeiy
der freien Liste kann der Wähler entweder aus der Liste,
der er zustimmt, Namen streichen und andere einsetzen,
oder er kann auS den verschiedenenListen sich eine eigen«
machen. ' *

Alle diese Proportionalwahlsysteme haben den einen
großen Nachteil, dab sie der weiten Wählermaste schwer
verständlich find, während sie die einfachen Begriffe de,
absoluten Mehrheit kennt. AuS elfterem Grunde könnt,
stkh die Proportionalwahl in der Gesetzgebung auch nur
wenig zur Geltung bringen . Württemberg hat bei seiner
Wahlreform 1906 für die Wahl der 6 Abgeordneten der
Hauptstadt Stuttgart und der 17 Abgeordneten der zwei
LandeSwahlkreise die Listen- und Verhältniswahl ringe-
führt . Dagegen hat man bei der neuen Wahlreform in
Bayern (ebenfalls 1906), trotzdem viele das Verhältnis¬
wahlsystem als Ideal binstellten. davon Abstand genommen

Die frrii mit den KarfunkelReintn.
Roman von E.  Marlitt.

1) Nachdruck verboten,
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Tante Sophie nahm Wäsche von der Leine . Das
Herz lachte ihr im Leibe . Seit urvordenklichen Zeiten
war stets das schönste Bleichwetter , sobald die Leinen¬
schätze des ehrenwerten Hauses - „Lamprecht und Sohn"
an die Luft gebracht wurden — „selbstverständlich !"
lieber die Dächer schossen Schwalbenscharen , wie stahl-
glänzende Pfeile , in den Hof herein ; es wehrte ihnen
weder ein Menschenblick, noch eine fortscheuchende Hand,
bewrgung ; denn nie klang eines der Fenster droben
m diesem Seitenbau . Höchstens daß einmal im Jahre
auf Stunden gelüftet würbe ; dann sielen die groß¬
blumigen Gardinen wieder zusammen.

Das Haupthaus , dessen Vorderseite auf den vor¬
nehmsten Platz der Stadt hinausging , hatte der Zim¬
mer und Säle genug , da brauchte man die obere
Zimmerflucht des östlichen Seitenflügels nicht.

Die Leute sagten aber anderes . So hell und
sonnig auch das angebaute Hinterhaus in die Lüste
stieg, es war doch der unheimliche Schauplatz eines
fortgesetzten , gespenstigen Kampfes bis in alle Ewig¬
keit. Hatte es doch seit Anno 1795, als die schöne
Frau Dorothea Lamprecht in dem Seitenflügel ihr
Wochenbett abgehalten hatte und da verstorben war,
fast keinen dienstbaren Geist der Familie gegeben, der
nicht wenigstens einmal die lange Schleppe eines weißen
Nachtgewandes durch den Korridor  hätte schleifen sehen.

An dem „Unwesen" sollte ein Eidbruch schuld sein.
Justus Lamprecht , der Urgroßvater des derzeitigen

Familienoberhauptes , hatte seinem sterbenden Ehe¬
weibe , der Frau Judith , feierlich zuschwören müssen,
daß er ihr keine Nachfolgerin geben wolle — es sei
um ihrer zwei Knaben willen , sollte sie gesagt haben;
im Grunde aber war es glühende Eifersucht gewesen,
die keiner anderen den Platz an der Seite ihres zurück-
bleibenden Ehemannes gegönnt . ,

Herr Justus hatte aber ein leidenschaftliches Herz
gehabt , und seine schöne Mündel , die in seinem Hause
gewohnt , nicht minder . Und sie batten auch geheiratet.

und zusammen gelebt , wie zwei Turteltauben , bis sich
die schöne, junge Frau Dorothea eines Tages in ' den
Seitenflügel zurückgezogen hatte , um sich in der mit
fürstlicher Pracht ausgestatteten Wochenstube ein neu¬
geborenes Töchterchen in den Arm legen zu lassen,

Es war aber gerade strenger Winter gewesen,
und just jn der Weihnachtsnacht , war mit dem Glocken¬
schlage zwölf langsam und feierlich die Tür der Wochen¬
stube zurückgefallen , und die Selige - Frau Judith,
war aus einer grauen Wolke, wie in 'Spinnweben
gewickelt, hereingekommen , war unter den seidenen
Betthimmel gekrochen und hatte sich auf der Wöch¬
nerin so fest zusammengekauert , als solle dem blühen¬
den jungen Weibe das Herzblut ausgesogen werden.

Der Warcfrau waren Hand und Fuß gelähmt
gewesen, die Sinne waren ihr vergangen , und erst
lange danach, als das Neugeborene geschrien hatte,
war sie wieder zu sich gekommen.

Ja , das war nun eine schöne Bescherung gewesen!
Die Tür nach dem eisigkalten Gang hatte sperrangel¬
weit offen gestanden , und von der bösen Frau Judith
war auch nicht ein Rockzipfelchen mehr zu sehen ge¬
wesen, im Bette abckr hatte Frau Dorothea aufrecht
gesessen und unter heftigem Schütteln und Schaudern
mit den Zähnen geklappert und ganz wirr nach dem
Kind in der Wiege gesehen, und nachher war sie
in Raserei verfallen und nach fünf Tagen hatte sie,
lyr totes Kindlein ily Arm , im Sarge gekegen.

Die Aerzte hatten gesagt , Mutter und Kind seien
infolge heftiger Erkältung gestorben ; die pflichtver¬
gessene Wärterin habe die Tür schlecht verschlossen,
ser eingeschlafen und habe verrückt geträumt — ein¬
fältiges Gewäsch! — Wenn das alles so mit natür¬
lichen Dingen zugegangen war , weshalb geschah es
denn nachher , daß die schöne junge Frau oft schon
ini AbenÜzwielicht aus der ehemaligen Wochenstube
gehuscht kam, und die graw  Furie hinter ihr her-
sauste, um ihr von hinten die langen , dürren Arme
würgend um den Hals zu schlingen? .

Die Firma „Lamprecht und Sohn " hatte zu Ende
des vorigen Jahrhunderts noch mit Leinen gehandelt,
und drei öfter wiederholte Bezeichnuns „Thüringer

mit ver Begründung , daß eS für große « üylermasten _
zu wenig erprobt , zu verwickelt sei und die Auswahl -
Vertreter zu stark den Parteileitungen überlaste. In go
Deutschland ist daS System freigestellt für die Gewex'.
gerichte und für die Kaufmannsgerichte . Zulässig ist
bei Wahlen zu den Krankenkassen in ganz Deutschland. ,
Preußen bei Wahlen der Bergarbeiterausschüsie, der Knap
schastsältesten und Knappschaftsvorstände. - '

Gchlvß-renst.
kDraßt» K,,re1,, » v »» i - « ,kßU » GS

Wie stehe« wir zu Holland?
Berlin , -14. März. Anläßlich de» Ultimatums deS Ben *ljr _uu“ n

bände» an Holland wird uuS der deutsche Standpunkt wi, »«^ >>>«»>
folg » gekennzeichnet: Wir müffeu tu der Überlassung ne» '",u"
traleu Schiffsraumes an die feindlichen Mächte eine zweifel,
lo » unneutrale Handlang erblicken, denn der Wirtschaft-, »* rt>c 1,(11
krieg, den die Entente »egen un» führt» hat unS gezwungen, !«"Sege»
gerade den für die Feinde nutzbaren Schiffsraum zm, >tz»«u4»g
Gegenstand unsere» AbwehrkriegeS zur See zu machen. «Swe» « i

Haag , 14. Mär». Di « ganze holländische Preffe äußert
ihre Entrüstung über da» Ultimatum der Entente . „Nieuwz kiockholm
Courant " erklärt , daß Deutschlands schärfstrr Einspruch^ dürfte !
durchaus begründet wäre. Andere Blätter meinen, dnh M0» ist
das ganze holländisch« Bott in dieser Frage hinter »er»d'klig ke
Regierung stehen werde. kglelchfalli

Zn den deutsch-polnischen Besprechungen. [ gegen 3
Wien , 14. Mär ». Nack der . Neuer, Freien Preffe' Habens» aufnehi

die Besprechungen zwischen Polen und Deutschen in Berlin
nochz« keinem Ergebnis  geführt . Bezüglich de? Cbolm«
Gebietes sei man in Berlin m einem Entgegenkommen berei
gewesen, dagegen lei in der Frage des Berhältniffes zwisch«
Polen und Litauen keine Übereinstimmung erzielt morde.
Polnische Ansvrüche auf deutsche Gebietsteile habe man selbst
verständlich von oornberein abgelebnt.

Parade vot  dem Denkmal PeterS I.
Riga , 14. März, Die Parade der deutichen Truppen om

dem Denkmal Peters des Groben gestaltete sich zu rim
imposanten Schauspiel. Ganz Riga war in freudiger L
regung. Der weite Platz und die angrenzendenStraßen u
Hügel waren schwarz von Menschen. ' Prinz Heinrich ui
Prinz Adalbert wurden von der Beoölkemng vielfach
Hochrufen begrübt.

Österreich- Oste« wieder frei.
Wien , 14. März. Der heutige HeereSbettcht meldet, d.

die Rumänen nun auch den lebten schmalen von ihnen no
besetzt gehaltenen Streifen österreichischen und ungarische.
Gebietes geräumt haben . Der Osten Osterreich-UngarnS i!
nach oiertdalb Jahren schwerster Kriegslast wieder völlig fre

Italienische Felsstellungen vernichtet. -
Wien , 14. März. Die italienischen Felsstellungen aus der!

Südvlotte des Pasubio »StockeS wurden gestern in bettächt östlich vi
sicher Ausdehnung in die Luft gesprengt.  Die Wirkuni die am
der österreichischen Minen war verheerend. Das Trümmerfell-,-stlick,
wurde von österreichisch-ungarischen Truppen besetzt. nn Gra

Eine deutsche Kolonie an »er Douaumüntzun«. v llubkamv
Wien . 14. März" Die . Reichspost" erklätt, dab. falls de» f ,

Rumänen Zugeständnisse bezüglich BebarbienS gemacht werde» 9ieu  •
sollten, den enttigneten Kolonisten das rechtmäßige Eigentum
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zürückgegeben werden, müßte. Man denke anbie  Bildun>
ei«a innerlich geschloffenen kulturell und wirtschaftlich unal
hängigen deutschen Kolonie an der Donaumündung.

Italienische Minister mit Anklagen bedroht.
Lugano , 14. März. Nach einer Meldung auS Ro.

wurde in der Kammer ein Antrag auf Erhebung der Anklag
gegen die Minister und Staatssekretär« der Kabinett« Saiani
und Boselli gestellt.

Kiew m
n in

besetzt
den

hx  Erst
Italienischer Millionenschmuggel.

Lugano, 14. März. Ein grober Goldschmuggel. bei ve..
eS sich um mehrere Millionen bandelt, ist in Rom entdeck
worden. Die italienischen Blätter verweisen darauf, dab dur
diesen Schmuggel die italienische Valuta bedeutend 00
schlechtert. die des Feindes dagegen oerbeffett worden sei.

Schwedische Tonnage für de« Berband.
Malmö . 14. Mär». Die Regierung bittet die Reeder u»
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Fugger " sollte gar nicht üver  auf ihr Ansehen gepatzl
haben . — Bis ^ unter die Dächer hinaus sollten bie«_m,r
Leinenballen aufgestapelt gewesen sein, und allwöchent-
lich waren mächtige Frachtwagen schwerbeladen in dit :
wette Welt hinausgefahren . " pki v"Der Leinenhandel war längst vertauscht worden L , .
mit einer Porzelkanfabrik , die sich außerhalb der Stadt,k *
auf dem nahegelegenen Dorfe Dambach , befand . h w

Der gegenwärtige Chef des Hauses „Layzprecht UNM
Sohn " war Wittwer . Er hatte zwei Kinder , un!̂
Tante Sophie , die Letzte einsr Seitenlinie der Fa
mitte , führte ihm die Wirtschaft , mit fleißigen Hände
in Zucht und Ehren und weiser Sparsamkeit.

Und die lustige Tante mit der großen Nase unil
den gescheiten braunen Augen hielt es für den ktügstenl
Einfalt ihres ganzen Lebens , eine alte Jungfer M
worden zu sein, dieweil auf diese Weise doch noch,
fiir ein Weilchen eine echte Lamprechtsphhsiognomies
aus der Hausfrauenstube auf den Markt hinausgucke.

Das klang nun freilich ebenso unangenehm nerven« -
berührend für das Ohr der Frau Amtsrätin , wie
die stehende Bemerkung über das Kaiserwetter ; aber --
Die Frau Amtsrätin war ekne sehr feine Dame , die »tigen bo
zu Hofe ging , und Tante Sophie steckte stets dtt >»i>sich fu
unschuldigste Miene auf,  und so kam es nie zu einem nef in
Streit zwischen beiden . . jungen

„Amtsrats " , die Schwiegereltern des Herrn Lamp Mnern
recht, wohnten im zweiten Stock des Haupthauses - gewesen
Der alte Herr hatte sein schönes Rittergut verpachte' befo
und sich zur Ruhe gesetzt; aber er hielt es in der «n wer!
Stadt nicht lange aus . Er ließ Frau und Sohn '  Kleben i
seinen einzigen — oft allein und war wett meN ein
draußen in Dambach , in der Landluft , wo ihm W*
Wald und das Hasenreoier greifbar nahe lagen , und er;
rn dem geräumigen , zu der Fabrik gehörigen M
oillon seines Schwiegersohnes bansen konnte , so ol>
und so lange er Lust halte . —

Es schlug vier Uhr und mit der Nachmittags . ..
kaffeestunde nahte das Bleichwerk seinem Ende . £
Die Wäsche hatte sich allmählich in den riesigen Kok̂ . 7 Azoi
wannen weiß und hoch wie Schneehügel aufgetürm ».
und Tante Sophie nahm zu allerletzt die Klamme»̂
heüutkam von den kostbaren Wäschealtertümern . - 3 Inter d
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Merkblatt für den 1« . Mürz.
g» I! Mondausgang
6°' 8 Monduntergang

"Karl Friedrich Friesen, Mitbegründer der
gest. — 1863 Dichter Joseph Chrisrian Frhr . - - -

19 12 Eröffnung der Eisenbahn Windhuk — Keetmanshoop.
i «nsammenbruch der fünften italienischen Offensive am
7 Schwere Kämpfe an der Höhe . Toter Mann ' nord-
von Berdun . — Eröffnung der russischen Märzoffensive

Front Jakobstadt—Beresina. — Die Rüsten besetzen
‘ntum westlich Erzerum. — 191? Rücktritt des französischen
aüuns Briand . — Deutscher Luftangriff auf England.
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Lvon weiteren 400 OOO Tonne»schwedischer Tonnage
Entente. Es scheint, alS ob dt« Regierung ihre

^ schon im voran- gebunden und die Haudelsstotle
.,»e»s verschenkt hat. ohne ihre Besitzer ,u fragen,
erde nämlich«ngedentet, daß, wen» di« Reeder sich
entgegenkommend stellen, die Regierung »o« dem

-jnnngsgesetz Gebrauch machen und die Tonnage
^sweije requirieren würde. %

Der Moskauer Kongreß.
xwckholm, 14. März. Die Tagung deS Moskauer Kon»

dürfte sehr stürmisch werden. Die von Radek geführte
tion ist für die sofortige Wiederaufnahme der

nlidseligkeiten und droht mit Enthüllungen. Di« Gegen-
^ I unter Lenins Führung enipsiehlt Zurückhaltung, ist

gleichfalls der Ansicht, daß ein erstarktes Rußland den
gegen Deutschland im Sinne der sozialen Revolution
aufnehmen müsse.

Waffen für die Note Karde.
A »,aranda . 14. Mürz. In Finnland treffen täglich
■* i, Munition und Truppen füi di« Rote Armee ein. Am

3  kamen beispielsweise in HelsingwrS 3 Waggons -mi
mells. 6 Waggons Karabiner. 29 Maschinengewehre
Waggons mit Gewehren an.
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er"<̂ 8 Klotze» Hauptquartier , 15 März. (Amtlich-

un Westlicher Kriegsschauplatz,
ch m sktrrsgruppe Krouprmz Rupprecht. Die mgsüber

che Artillerietätigk.it verstärkte sich vor Einbruch
Dunkelheit in wenigen Abschnitten. Während der

t da t lebte sie in Verbindung niit eigenen und feind-
n no, i Eckundungsvorstößen vorübergehend auf.
rns'i »«rrsgruppe deutscher Kroupriuz Die Blinkstelle der
g f„ «ofen auf der Kathedrale von Reims wurde erneut

ätigkeit beobachtet. Heftiges Zerstörungsfeuer lag
f ö Mittag an auf uklsern Stellungen nördlich und

!trächb östlich von Prosnes. Starke französische Abteilung
iirkun« die am Abend in breiter Front ocuftießen, konnten
nerfet östlich von der Straße Thuî y—Nauroy in unserm

nn Graben Fuß fassen. Fm übrigen wurden sie
liahkampf zurückgeworfon. Auf dem östlichen Maas¬

verde? hielt tagsüber gesteigerte Feuertätigkeil an.
lentu»
ildunj
unab
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Osten.
kindliche Banden, die in der Ukraine die von Gomel
Kiew nach Bachmatsch führenden Bahnen bedrohten,
>n in mehrfachen Kämpfen zerstreut. Bachmatsch

besetzt.
den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

^ Odessa. ; . • . ,
der Besetzung von Odessa durch deutsche Truppen

iner der wichtigsten Programmpunkte der Aufgaben,
fir auf Ersuchen der Ukraine in der neugegrundeten
>blik unternommen haben, glücklich erledigt. Glänzende

die Ihrigen haben die deutschen Heeresteile vollbracht, die m
die liwlich kurzer Zeit känipfend und siegend von der p-ront

ineol tief in das Innere des ebemaligen russischen Reiches
jungen ,'ind. Odessa mit seinen mehr als 500000

amp »cfmen, ist der Haupthandelshafen des einstigen Ruß-
uses- gewesen. Jetzt, nachdem es von den bolschewistischen,
ichtei iden befreit ist, kann über sein Schicksal endgültig ent-

del de» werden. Jedenfalls spielt Odessa für das Wirt-
n - trieben der Ukraine nun als Haupthandelshafen Sud-
mehr eine bedeutende Nolle,

der - -—
Oer Krieg zur See.

’t Neue U-Boot-Erfolge.
Berlin . 14. März.

wird gemeldet : SineS unserer Untericcr -oote.
»»Saut Kapitänleutnant Ganßer . hak im Sperrgebiet

Azoren feindlichen und sür den Feind fahrenden
fraum von insgesam , 22 000 Br .-Reg .-To . ver¬

lier den versenkten Schiffen befinden fich der mg-
^ bewaffnete Tankdamvfer . Artest«' von 2767 Br .-

Reg.-To . und der englische Schoner . Rio Kay " von 1450 Br .-
Reg.-To ., die beiden griechischen Dampfer „Jvannina " von
4191 Br .-Reg.-To . und „Cbarlton " von 83MBr .Meg.-To.,
der italienische bewafinete Dampfer „Atlcmtide" von
5437 Br .-Reg.-To . und die italienische Bark „Francesco"
von 1093 Br .-Reg.-To.

Die Ladung der Schiffe bestand aus Messing, Zink,
Gummi , Tabak. Opium . Felten , Lebensmitteln . Erdnüssen
und Kopra und war nach französische , italienischen ober
Häsev der Bereinigten Staaten bestimmt.

Außer den 7,6-Zentimeter -Geschützen der beiden be-
wassneten Dampfer wurden aus den Ladungen der ŝchiffe
Messing, Zink und Gummi heimgebracht.<

Fm östlichen Mittelmcer hat ein U-Boot , Kommandant
Obrrlcutnaiit z. S . Sprenger , 6 Dampfer nnd 2 Segler mit
zusammen rt »oa 20000 Br .-Reg .-To . versenkt.

Im Besonderen ivurde der Transportverkehr vor
Alexandrien und Port Said gefaßt. Die "Dampfer waren
bewaffnet, ihre starke Sickerung ließ auf wertvoll^ Ladung
schließen. Ein an der syrischen Küste torpedierter Dampfer,
der Kurs auf Jaffa hatte, führte, aus der auffallend
starken Detonation zu schließen, Munition.

Das Boot bat ferner auf einen als Sicherung
fahrenden Kreuzer der ..Arabis "-Klasse einen Torvedotreffer
erzielt. .

Der § bef des Admiralslabes der Marine.
England »vartei auf ein Wunder.

Einen sehr deackkenswerten Brief erhält die Tags.
Rundschau. Er entilammi der Feder eines ausgeiauschten
Deutschen, der vor dem Kriege ein großes deutsches
Ziveigunlernehnren in London leitete. In dem Briese
heißt es:

Er (der Brite) weih jetzt, daß er den Krieg verloren hat
und gäbe alles, ivenn er nur die Friedeffswrmel ffnden
könnte. Eier. Milch. Margarine . Fleisch. Tabak und Kon- .
serven sind setzt Gegenstände der Bergangenheit. Brot ivird
wohl in 6 Wochen dazu gehören. Fische und Obi! sehr rar.
kurzum, die Pleite ist vor der Tür . Die Arbeiter werden
unrubig und verlai geu Frieden, und die Regienuig w.:d
sich wohl kaum noch lange halten können. Man rechnet eu: h
damit, daß noch ein Wunder geschehe, oder daß das den! : :t
Volk oder bereu Arbeiterschaft revoltieren wird. Bor der
kommenden Offensive im Westen hat man eine Heidenangst,
kurzum. Chaos überall. Unsere U-Boote bringen die Sache
automatisch zu Ende.

Aus dieser Darstellung eines Berufenen ersieht man,
daß der U-Boot-Krieg immer mehr wirkt nnd daß mir
den Sieg erreichen müssen, wenn wir nickt locker laßen.

*

Frachtraumerpressung von Holland.
England in höchster Bedrängnis.

Amsterdam , 14. März.
Der hiesige Vertreter von W .T .B . erfährt , »aff der

englische Gesandte im Haag im Rainen der Verbands Re-
giernngcn und der Bereinigte » Staaten von Holland die
Auslieferung seines grsamlen SchifföranmrS gegen ent¬
sprechende Frachtraten und den Ersatz der torpedierten
Schiffe nach dem Kriege für Fahrten auch inner !,alb des
Sperrgebietes verlangt hat.

Der holländischen Regierung wurde für ihre Antwort
eine Frist vori acht Tagen eingeräunst . Falls dieser Forde¬
rung der Verbündeten Regierungen nicht nackgekommen
werden sollte, würden die holländischen Schiffe cn den
Häsen der Vereinigten Staaten requiriert und die aus
See befindlichen holländischen Schiffe beschlagnahmtwerden.
Außerdem würde an Holland in diesem Falle von den
alliierten Regierungen kein Brotgetreide geliefert werden.
Diese schmachvolle Erpressung, die Englands kraffe Selbst-
suckt vor aller Welt bloßstellt, ist der beste Beweis für die
schrvere Bedrängnis , in der sich der Verband angesichts
der Erfolge des U-Boot -Krieges befindet.

Serbien will weiterkämpfen.
Ter serbische Gesandte in der Schweiz, Dir . Gnntsch,

erklärte einen, Mitarbeiter der . N. Z. Ztg ", die Friedens¬
schlüsse im Osten hätten keinen Einfluß , auf die Haltung
Serbiens . Obwohl das Land iin Kriege nahezu eine
Million Menschen eingebüßt habe, werde es weiterkämvfen.
Erst kürzlich sei eine Division serbischer Truppen ins Leben
gerufen worden, die aus Freiwilligen aus öster¬
reichischen Herren  entkommenen serbischen, slowenischen
und kroatischen Soldaten bestehe, und gegenwärtig an der
Snlonikifront kämpfe. Die , augenblickliche Krise in der
serbischen Regierung sei durchaus nicht etwa die Folge
etner Friedeusströmung . '

Amerika , der Weltbankier.
Rach holländischen Blättern haben die Bereinigten

Staaten dem Verbände bisher insgesamt 4 Milliarden
679 Mllione » Dollar (rund 19 Milliarden Mark) geliehen.
Davon entialleu auf England 2 Milliarden 250 Millionen,
aui Frankreich 4 Milliarde 440 Millionen , auf Italien
550 Millivuen , Rußland 325 Millionen , Belgien 93 Mil¬
lionen 400 000, Kuba lä Millionen und Serbien 6 Mil-
liouen Dollar.
tticine Ki-iegSpost.

Berlin , 14. März. Landrat Freiherr v. Braun,  zuletzt
Pressechef in der Reichskanzlei, ist zuui Stadthauptmann von
Luuaburg eriiamu worden.

Hang, 14. März. Die englische amtliche Meldung vom
letzten deutschen Lustangriff auf London teilt lediglich mit,
daß drei Lustschiffe  verschiedene Bezirke überflogen.

Amsterdam, 14. März. Angesehene Blätter erklären sich
oenen die Wiedervergeliungdurch Luitangrisfe aui deutsche
C,ad !e. weil dadurch nür die deutschen Luslangriffe ünmer
heiliger würden.

t«ens, 14. März. Nach dem „Petit Parisien" kreuzten bei
d ŵ letzten Lustangriff auf Paris 14. deutsche Flugzeuge
üvei üer Siadt . Zur Abwehr stiegen 112 Flugzeuge  auf.

Japan in Sibirien.
Bedingte Zustimmung Amerikas.

Ruch Londoner Meldungen sollen dir Vertreter sämt¬
liche, Verbandesraaten in Port Arthur ein Abkommen
nnterzcichnrl haben , in der die Ausdehnung der japanische»
Intervention in Sibirien fcstgriryl und,geregelt wird.

In der Pariser „Heure " wurden die Bedingungen des
Piäsidenten Wilson mitgeteilt , unter denen er dem Ein¬
greifen Japans in Sibirien zustimmt. Danach oerlanat

Wil 'on eine formelle Erklärung Japans , daß es keinerlei
Annexionen, oorzunebmen und lediglich gegen Deutschland,
nicht aber gegen Rußland oorzugehen gedenkt.

Japanisches Regiment in Wladiwostok.
Die Petersburger „Prawda " beklagt sich darüber, daß

die Javaner fick in Wladirvostok der russischen Bevölke¬
rung gegenüber in einer ernpörenden und provozierend>n
Weise benehmen. Die Haussuchungen und Verhaftungen
nehmen kein Ende. Viele angesehene Bürger und reicye
Kaufleute find unter der Beschuldigung- nach der Mandschurei
r>t .schleppt worden, daß sie die Bolschewiki heimlich unter¬
st, ren und Verschwörungen gegen die Ententevertreter an-
zeuelrr.. Das russische Stadtviertel mußte wegen der
hi mlichen Ermordung eines japanischen Offiziers eine
Kontribution von t Million Rubel zahlen.

ttettllcvr asd rpsmiWam', l ••
Hochenbu -rq  16 Mürz.

0 Beschlagnahme der Gummireifen an Wagen . Am
14. März trat eure Verordnung -in Kraft , durch die sämt¬
liche gebrauchte, ungebrauchte, montierte und nicktmontierte
Wagengummibereifungen (z. B. Drahtreifen . . iogenannie.
Kelly-, Reform-, Berliner , Mannheimer und Qüetsch-
reifen usw.) beschlagnahmt werden. 'Trotz  der Beschlag¬
nahme ist die Weiterbenutzung der auf Wagen bestndlicheti
Reisen bis zum 15. April 1918 ohne weite: es. nach diesem
Zeitpunkt nur nach ausdrücklicher Einwilligung der In-
spektion der Kraftfahrtrnppen erlaubt . Kraftwagen¬
bereifungen werden von die'er Verordnung nicht betroffen.

O Einschränkung deS Pakeiverkehrs in der Oster-
wöche. Vom 24. bis einschließlich 30. März treten nach¬
folgende Beschränkungen de» Paketverkehrs ein: 1. Zur
Beförderung unter Wertangabe  werden von Privat¬
personen nur solche Pakete angenommen, die — abgesehen
von den den Inhalt betreffenden Mitteilungen — aus¬
schließlich bares Geld oder Wertpapiere , Urkunden. Gold.
Silber , Edelsteine oder daraus gefertigte Gegenstände ent-
halten. Pakete mit anderem Inhalt sind während der an¬
gegebenen Zett von der Versendung unter Wertangabe
ausgeschlosien. 2. Eilbestellung ist für die bezeichneten
Lage bei gewöhnlichen Paketen nicht zugelassea.

cg Lopinautbur darf nur zu Erträhruiigsziveckeu ver¬
braucht »verdeu . Die Verordnung des Lundesrats vom
12, Mar 1917, betreffend das Verbot der Verarbeitung von
Topinambur auf Branntwein , wird nicht mehr überall
beachtet Es wird daher darauf hingewiesen, daß dieses
Verbot, welches erlassen ivurde , um die Wurzelknollen der
Topinamburpflanze Erdschocken, Helianthus , für die Er¬
nährung zu sichern, noch fortbesteht.

□ Dvrrvcrdot für Friihgemnsr . Mit Rücksicht darauf,
daß für die Ernährung der Bevölkerung im Frühjahr und
in den zeitigen Sommermonaten das Frühgemüse eine
ausschlaggebendeRolle mitspielt , hatte sich die Reichsstelle
für Gemüse und.Obst bereits im Vorjahre genötigt ge-
sehen, das Dörren von Frühgemüse durch Bekanntinachung
zu verbieten. Auch für das Jahr 1918 hat die Reichsstelle
das Dörren von Frühgemüse bis zum 31. Juli 1918 unter-
fagt. Eine Ausnahme ist nur für dasjenige Frühgemüse
zugelaffen worden, das auf den Friichmärkten nicht abgr-
setzt werden kann und das nach Möglichkeit dürch Trocknung
für die menschliche Ernährung verwertet werden muß.

§ Die Musterung der Landsturilipflichtigen des Jahr-
gancns I960 findet für den Oberwesterwa'.dkreis Diens¬
tag, Mittwoch nnd Donnerstag, 26 , 27. nnd 28, März
d, Js ., in Marienberg im Gasthaus zur Post statt

ß Die Heeresbezüge werden künftig von den Post-
austalten am 29. jeden Monats (im Februar am 26.)
nutz bezahlt. Da der 29. März ein gesetzlicher Feiertag
ist, erfolgt die -Zahlung bereits am 28. März.-

Aus dem Obeiwesterwaldkikis, 15 Märzt Unser seit¬
heriger Herr Landrat Dr. Thon, der mit dem heutigen
Tage von hier scheidet, oeröffentlicht iin Amtl. Kreisblatt
folgende Abschiedsworte: Mir ist die kommissarische
Berwaitung des Landralsamtcs im 'Interlahnkreise über¬
tragen; die Verwaltung des Landralsamtes im Ober-
westerwaidkrerseübernimmt Herr Neaierungsrat Ulrici.
Durch meine laudrätliche Tätigkeit während mehr als
97 , Jahre im Frieden und Krieg bin ich eng mit dem
Oberwesterwaidkrcise verbunden. Allen Behörden, vor
allein auch den Herren Bürgermeistern und den Kreis-
eingesessenen, die inich mit Rat nnd Tat bei meiner
Arbeit unterstützten, danke ich aus aufrichtigem Herzen.
Meine Wünsche gehen dahin, daß der Oberwesterwald¬
kreis die Not des Krieges in treuer ehrlicher Hslichter-
füUnng unverdrossen überwindet, und, daß der Frieden
dem Kreise ermöglicht, die Schäden des Krieges zu heilen
und in gesunder Weiterentwicklung auf landwirtschaft¬
lichem und indnstriellein Gebiet alle seine Angehörigen, be¬
sonders aisch die Jugend, ans dem Boden der Heimat
zu halten und ihnen eine gesicherte Zukunft zu bieten
zu ihrem und unseres großen deutschen Vaterlandes
Besten. Alarienberg, den 15. Mürz 1918. Der König-
liehe Landrat Thon.

Bad Homburg, 15. Mürz. Die Städt. Vertretungen
haben dein Oberbürgermeister Lübkc in Anerkennung
seiner verdienstvollen Tätigkeit in der Kriegswirtschaft
eine Gehaltszulage von 3000 Mk, vom 1. April ds. Js.
ab bewilligt,

* (Die Erstürnrung des Forts de la Pompelle durch
hessen-nassauische Bataillone.) Die im Heeresbericht vom
2. März erwähnte Erstürmung des Forts de la Pompelle
stellt sich als eine glänzende militärische Leistung dar.
Gründliche Vorbereitung durch eine umsichtige Führung,
programmäßiges Zusammenwirken aller Waffen und ein
über alles Lob erhabenes Draufgängertumder Truppe
erwirkten genieinsam einen vollen Erfolg. Das Fort
de la Pompelle ist ein südöstlich Reims gelegenes, in
das feindliche Grabensysteni einbezogenes Außenfort
veralteter Bauart, aber im Lauf des Stellungskrieges
zu einem starken Stützpunkt einqerichtett Nach mehr¬
stündigem heftigen-' Zerstörungsfener der Artillerie und



Miiienwerfer aller Kaliber und gründlicher Beschießung
der feindlichen Artillerie, traten hessen-nassauische Batail¬
lone kurz vor Einbrirch der Dunkelheit zum Sturm au.
In unerschrockenem Vordringen unmittelbar hinter der
Feuerwalze der eigenen Artillerie, wird das feindliche
Sperrfeuer unterlaufen und das qest ckte Ziel von den
Sturmtrupps und Kompagnien überall innerhalb kurzer
Zeit erreicht, obwohl ans zwei feindlich?n, im toten
Winkel gelegenen Maschinengewehrnestern noch hartnäckig
Widerstand geleistet wird. Eins derselben, ein Blockbaus,
wird mit Flammenwerfern angegriffen nnd die Besatzung
mit Handgranate» erledigt. Gleichzeitig mit der. In
santerie dringen Pioniere in das Fort selbst ein. Die
alten Kasernatlen sind durch unsere 2l -Znli >neler-
Granaten größtenteils in Trüminer gelegt, die Gräben
eingeebnet, aber eine Reihe modern ausgebauter Unter¬
stünde hat der Beschießung standgehalten. Ihre Be¬
satzung wehrt sich verzweifelt. Sie wird überwältigt,
die Unterstände. mehr als zwölf, und die
daran angeschlossenenStollengänge werden zerstört.
Die blutigen Verluste des Feindes im Artilleriefeuer
und bei der Sprengungdes Forts sind bock.
Außerdem werden 40 Gefangene, darunter 2 Offiziere,
und wertvolle Beutestücke zurückgebracht. Der Eisfel-
turmbericht vom 2.  März sucht den Anschein zu erwecken,
als hätten die Franzosen das Fort wieder genommxn
und ihre Linie wieder hergestellt. Diese Darstellung ist
falsch! Das Fort wurde "von unseren Truppen schon
in der Nacht vom t. zum 2. März zur vorausbefohleneir
Zeit wieder geräumt. In absehbarer Zeit kann es noch
der gründlichen Zerstörung nicht wieder hergestelll nnd
als Stützpunkt benützt werden,

Nah und Fern.
O Nationalstistung . Nach einer Mitteilung des

Präsidiums der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen haben der Reichskanzler Graf
Hertling und Generalfeldmarfchall o. Hindenburg das
Ebrenvräsidium der-Nationalstiftung übernommen.

o »vorteilhafter Verkauf . Die Gemeinde Kupferdreh
bei Bochum batte seinerzeit das sogenannte Phönix -Gelände

. für 225000 Mark angekauft. Mit einem Aufscklage von
247000 Mark ging dieses Gelände jetzt in die Hände der
Gewerkschaft . Adler ' über.

o Eine elerlegeude Frau wurde dieser Tage auf einem
Baünhof bei Pößneck in ihrer menschenfreundlichen Tätigkeit
beobachtet. Ob die Frau eine erfolgreiche Hamsterfahrt
binter fick und die erlanaten Eier in. einer . unterirdischen'

Klammertasche so schlecht verstaut hatte, daß infolge ves
vermaledeiten Kriegszwirns das Band gerissen war , oder
ob irgend welche Amstände anderer Art die Frau zu ihrer
produkti' m Tätigkeit befähigten : jedenfalls wurde in
rascher Folge bei jedem Schritt auf dem Bahnsteige ein
Ei „gelegt". Das Gackern besorgten die Umstehenden.
Der Frau soll eine ziemliche Summe für die Preisgabe
ihres Betriebsgeheimnisses geboten worden sein.
. o Das Wieland -Museum in Biberach wird demnächst
nach würdiger Wiederherstellung des Hauses, in dem her
D '.ckter des . Oberon " lebte und wirtte , der Allgemeinheit zu¬
gänglich sein. Der Leiter und Begründer des Museums,
der Biberacher Kaufmann Reinhold Schelle, bittet aus
diesem Anlaß alle Freunde der deutschen Literaiur , alle
Wieland-Erinnerungen . Handschriften, Briefe usw., dem
Museum zur Verfügung zu stellen.

@ Englische Friedeustvctten . Nach französischen
Biattermeldungen standen am letzten Sonnabend die
Wetten für ein Kriegsende bis Juni dieses Jahres 3: 2,
für den Beginn von Friedensoerhandlungen bis 30. August
2 : 2. Seit l . März werden in London auch Wetten für
den Rücktritt Lloyd Georges abgeschlossen. Am letzten
Sonnabend wurde für den Rücktritt Lloyd Georges bis
3. Mai 4 : 3 gewettet, bis 30. September 2 : 1.

D Von den Engländer « interniert . Der Leiter de-
Syrischen Waisenhauses in Jerusalem , Direktor Schneller,
ein geborener Württemberger , der sich um die kulturelle
Hebung Palästinas in langjähriger Wirksamkeit die
größten Verdienste erworben hat, ist von den Engländern
als Geisel nach der ägyptischen Grenze weggeführt und
dort interniert worden.

S Selbstmord wegen der Lebensmitteltenernug . In
Budapest erschoß die Gattin eines wohlhabenden Kauf¬
manns . der im Felde steht, in ihrer Wohnung zuerst ihr
Töchterchen und dann sich selbst. In einem Briefe teilte
sie mit, daß sie die Tat wegen der Teuerung der Lebens¬
mittel begangen habe.

® Deutsche Vorträge in Sofia . Auf Einladung des
Verbandes bulgarischer Gelehrter , Schriftsteller und
Künstler, werden folgende deutsche Professoren gegen Ende
März in Sofia Vorträge halten : Professor Binding über
staatsrechtliche Fragen im Deutschen Reiche, Professor
Nernst über Chemie im Kriege. Professor Finke über die
Zeit der Renaissance und den Ursprung der Kultur der
Gegenwart , Profeflor Jmmisch über die Erbschaft des
Altertums , Professor Koester über Goethes Faust und
Professor Erhardt über Christentum im Abendland und im
Morgenland.

© Auch die englische Post versteht Spatz . Im eng¬
lischen Oberhause erzählte dieser Tage Lord Hylton , daß
«in an den „Obererprefser London? ' gerichteter Brief von
der Post sofort an den Vorsitzenden des LandessteuLr-
amtes bestellt worden sei.

Dermischies.
Kleines Mißverständnis . Der „Champagne-Ka

rad " erzählt das folgende „wahre Geickichtchen' : Mn
tier Bosch steht in einer Sappe aus Posten. Aus ei
ruft aus dem französischen Graben eine Stimme : ^
boehe!' Ganz verwundert guckt V. sich um und de
Ra . woher kennt der dich denn?, und schreit hinü' '
»Was willste?" „La victoire est en marche* („Der
ist im Anmarsch' ), ruft der Franzmann . Ganz eni
gibt B . zur Antwort : „Du mich aach!"

Tie Neffelfaserindustrie . Die Deutsche Fase
ausstellung in Berlin gebt den Besuchern unter and
Gelegenheit, sich über die Entwicklung der Nesselst
industrie zu unterrichten. In dem Pavillon der Ne!
anbaugesellschaft wird eine mannigfaltige Ausleie
Gegenständen gezeigt, dir aus reiner Nesselfaser Hergei
sind. Man siebt Hemden und Beinkleider, Strümpfe
Handschuhe, Blusen und Kostümstoffe, die von der Leistu
sähigkeit der jungen Industrie ein izberraschend günst
Zeugnis oblegen. Es wird der Beweis geliefert, daß
Nesselfafer alle Eigenschaften aufweist, die Baumio
vor der sie neben anderen Vorzügen noch den der große
Festigkeit voraus bat, völlig auszuschalten. Nach ei
Mitteilung der Reichsbekleidungsstelle ist zu erwarten,
es gelingen wird , durch die planmäßige Gewinnung
Nesseln und anderen Ersatzstoffen die früher so bedeute
Baumwolleinfuhr zum großen Teil entbehrlich zu ma

Seine Rnh ' möcht' er haben . Wir lesen in
Konstantinopeler-Deutschen Kriegszeitung»Am Bospor«!
In die Druckerei einer Feldzeitung kommt ein Must
und bittet, ihm hundert Abzüge von einem Zettel
folgendem Aufdruck machen zu lassen: 1. Ich weiß
nicht, wann es Frieden gibt. 2. Fett und Butter habe
n 'cht. 3. In Berlin ist es natürlich schöner als
Schützengraben. — „Und wofür brauchen Sie denn das
fragt ihn der Setzer. — „Für meine Bekannten, jwenn
jetzt auf Urlaub fahre, damit ich nicht immer dassl
sagen muß.'

Die Hauptschätze der Ukraine . Unter den Scha
der Ukraine sind in erster Linie außer den Erzeugnis
der Landwirtschaft, die Lager an Kohle und Eisenerzen
rväbnt worden, wichtiger aber ist, daß zwar andere Miner
Vorkommen,, in deren Bezug Deutschland fast ausschlich
aus das Ausland angewiesen ist. Das ist einmal I
Manganerz , durch dessen Mangel für die deutsche Jndusi
allein England den Krieg in kurzer Zeit zu gewi
hoffte, und ferner große Lager von phosphorsaurem i_
der m Hunderttausenden von Tonnen (zur Herstellung oi strophei
künstlichem Dünger für die Landwirtschaft) über See l *n wird
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Verkauf von Lebensmitteln

am Montag / den 18. s . Mts . , in den Geschäften von Winter,
Bohle, Rhein. Kaufhaus , Dasbach und Henney Es weiden verabfolgt:

Auf Lebensmitteikartenabschnirt 10 '/. Pfd Graupen
„ II 50 xr Nudeln (Auszugsware)

„ „ 12 7* Pfd . Marmelade.
Der Verkauf ist- wie folgt geregelt:

Nr. 1—100 von vorm. 9 —10 Uhr
„ 101- 200 „ „ 10- 11 „
„ 201- 800 „ „ 11—12 „
„ 301- 400 „ „ 1- 2 „
„ 401- Schluß „ ,. 2- 3 „

Ferner wird am Dienstag , den 18. d. Mts . in der städtischen
Verkaufsstelle Sauerkraut verkauft. Auf Lebeiismiltelkartenabschnitt
13 wird '/* Pfd . Sauerkraut abgegeben

Abgabe erfolgt an die Inhaber der Lebensmittelkarten
Nr. 1—100 von nachm. 1—2 Uhr
„ 101- 200 „ ,. 2- 3 ..
„ 201- 300 .. „ 3- 4 „ '
.. 301- 400 „ „ 4 - 5 „
.. 401— Schluß „ „ 5- 6 „ -

Hachenburg , den 15. 3. 1918. Der Bürgermeister.

Diejenigen, welche noch keineH o lzze tte  l bekommen
haben, können die Holzzeltel ani Dienstast, den 19. b. M.
vormittags am hiesigen Bürgermeisteramte in Empfanst
nehmen.

Hachenburg, den 16. 3. 1918. Der Bürgermeister.

Die Leseholztage im Stavtwalde
sind Mittwochs und Samstags.  Der erste Lese¬
holztag ist Mittwoch den 20. März d. Js . im Gebück.
Beile dürfen nicht mitgebracht werden.

Hachenburg, den 16. 3. 1918. Der Bürgermeister.

Oeffentliche
krenndslrveMeigerung.

Montag den 18. Mürz 1918, vorm . 10 Uhr
kommen aus den Distrikten 25 Franzenhau , 27 Brückem
stück, 31 Roter Klee, 37 Hoizbach
200 rm Eicfisnfenüppsl, Buchenfdheü

und-Knüppel
zur öffentlichen Versteigerung. Sammelpunkt 10 Uhr
blauer Steinbruch.

Hachenburg , den 13. März 1A18. V
Der Bürgermeister.

8-lrveMelgerung.
Dienstag , den 19. Mürz 1918, vormittags Vs 10  Uhr

anfangend, werden im hiesigen Gemeindewald Distrikt
Höchsten- 1046 Raummeter

Buchen-Scheit- und Knüppelholz
öffentlich meistbietend versteigert.

Mündorsbach , den 11. März 1918.
Der Bürgermeister:

K a u s.

dlouboilon in Ansichtskarten
und reizende Osterkarten

Geburtstags - und Namenstagskarten und Karten
zur Verlobung und Vermählung in̂ großer Auswahl.

ßQeiiliMdlpg Th. Kirthtobel, HaMarg.
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ErnSf Schulte , Uhrmôer
Bacfienburg.
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Isolierfl aschen

zum Warmhalten von Getränken
Einkochdosen

Benzin in Fläschche
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